
Geleitwort
Das ahrbuch 1948 des Martıin uther-Bundes hat einen un über-

Zahlreicheraschenden starken Widerhall bei den Lesern gefunden.
Briefe aus den un verbundenen Iutherischen Kırchen 1n Afrika,
Amerika un Australien bezeugen unNS, daß ıcht u  — die deutschen
Leser reichen Gewınn daraus SCZOSECHN haben für ihre theologische Kr-
kenntniıs Un für die Verkündigung des Fyangeliums. Das ermuntert
1: 808 dıe Reihe der ahrbücher fortzusetzen. Wir glauben auch mıt den
hier vorgelegten Au{fsätzen eiwas Wesentliches den 1ın uUuNsSeTeT ırche
heute vıel eTrortertiten Fragen SaSen. Wieder verzıchteten WIT auf
den ONSENSUS 1 Lehrverständnis, weiıl WIT feststellen dürfen. daß alle
Verfasser in der Jeichen emühung eıne möglichs are Erfassung
der PUra doectrina vereıinıgt sSind. Auch War es uns iıcht darum Br

tun, der laut und leidens  aitlıch geführten Diskussion ber die
„Evangelische ırche in Deutschland“ und über die „Vereinigte uthe-
rische Kirche Deuts  ands einen Beitrag 1efern Vielmehr wäar

Absehen darauf gerichtet, den Grund erınnern, auf dem
die irche Christi 1n der Welt steht Vos SCHLDET petıitıs princıpı1um.
Diesem eınst Luther gemachten Vorhalt wollen WITr u11 bewußt aus-

seizen un Gott efällt standhalten
‚ daß ıch nıcht den andern predige, un selbst verwertflich

werde‘ In dieser Sorge steht die Kirche VOor ihren Freunden und
VOoOT inhren Verächtern. Beıden ist S1Ee das Wort chuldig, das ihr
gesprochen und auifgetragen wurde, un durch das S1Ee freı geworden
ist VO  —_ der Welt un für die Welt Ihre erkündigung duldet keinen
Verzu  S- Allein sS1e ist ständig VO  - der Gefahr umlauert, daß der 111N1-
versale Anspruch, den S1ie rheben muß, VO  - dem Bild der empirischen
irche her In Frage gestellt wIirTd. Dann erhält die Welt einen wirk-

Vorwand für Cie Verwerfung des ihr angebotenen Wortes.
Ist rlauht der vielleicht S  5  Q geboten, In diıesem Zusammen-

hang einıge Fragen AHSCTE 17 stellen? Kıs wırd viel VO der
„polıtıschen" Aufgabe der ırche gesprochen. Geschieht das
ımmer 1m Wissen darum. daß das Gericht Hause Gottes beginat?
Wird €e1 auch nicht VETrSECSSECH, daß den öifentlichen Gewalten Gottes
Wort immer DUr als Gesetz gesagt werden kann, zumal der moderne
Staat die Zugehörigkeit Pr einer Welt bekennt., „1IN der die eALnrnel
der Menschen den Gedanken gefaßt hat, daß Gott tot se1?“

Ist die Kirche dessen gewiß, daß dıe heute hoch bewertete Kunst
- und konstruktiver Gestaltung 1 [Dienst der

Gesetze steht, che das Werden un Wachsen un iırken des Reiches
Gottes 1n der Welt bestimmen? Wenn na  e} die Ta der iırche der
Zahl un dem Umfang der inessen dürfte, dıe
als Lebensäußerung der Kirche verstanden Se1IN wollen, dann ware das
Urteil ohl gerechtiertigt, daß die Kirche ihre Stunde erkannt hat Sije
nımmt überdies iıhr sozlales un polıtisches Wächteramt gewissenhaft



T

wahr. SI ıst unermüdlich Nachweis ihrer sozialen Leistung, de
modernen Nachrichtendienst aufgenommen hat S1€e das Ohr der Öffent-
ichkeit, den Auseinandersetzungen ber die Grundfragen der poli-
tischen, sozialen un wirtschaftlichen Existenz unseTeES Volkes hat S1e
sıch als anerkannter Gesprächspartner durchgesetzt. Es ist ihr auch g‘ _-
Jungen, sıch 1N€e Verfassung geben, wWenn auch deren Vollzug ZC1ISCH
wird daß csechr viele Fragen en geblieben sind ber die den
etzten Jahren leidenschaftlich un oft ıcht der 1€. Christi
diskutiert worden ıst

Nun melden sıch aber ernste Man sehe das Amtszimmer
des Pfarrers Stadtgemeinde oder großen Landgemeinde
und lasse den „Betrieb“ auft sıch wirken, der sıch ort täglich abwickelt!

rede nıcht VO  - den Hilfesuchenden er Art zumelılst ist außere
Hilfe erfragt auch icht davon, daß der Pfarrer w1e e1inNn gehetztes
Wild durch die (G(emeinde Jagt VO der Schule ZU Friedhof VOoO C1NeLTr

Sıtzung ZU anderen, auch ıcht davon, daß schler alle Abende durch
verschiedene Verpflichtungen besetzt sind. denke vielmehr daran,
daß die Leitung der Kırche ı zunehmendem Maß Kraft und eın
eıit für den Vollzug ihrer gewiß ı Interesse der Ordnung unvermeild -
baren Weisungen Anspruch nımmı(ı1 daß cdie kirchlichen „‚Werke die
gewıiß VO kirchlich legıtimen otiıvren bestimmt sınd mı1t Anforderungen

den Gemeindepfarrer herantreten deren Erfüllung DUr dadurch —-

möglicht werden kann., dal sCiNer Gemeinde schuldig bleibt w as
dem Werk x1ibt Kraft und Mitteln er Art Ich Irage woher nımmt
der e1in Netz vielfältigster Verantwortung eıngespannte Pfarrer die
Stille die ihm Stärke und SC1NEM Wort ma verleiht? Wann
ammelt sıch den heiligen Geist der ohl aut die
Stimmen der eıt hören el der aber VO  > en Hörigkeiten 1öst?

An dieser Stelle kann ich u andeuten w as IN1Ir Blıck auftf die
„tätiıge ‘” Kirche aın Herzen liegt fürchte daß das Gleichgewicht 7Z7.W1+-

schen den ruhenden., tragenden der Verborgenheit un Stille wirken-
den Kräften un den bewegenden un:! nach außen drängenden Kräften
gesiort 1STt Darum sollen die 1er gesammelten Aufsätze miıt der Bıtte
hinausgehen möchten sıch viele aufmerksame Leser finden die S1
mIL theologischen Erkenntnissen bereichern lassen., aus denen HO

Freudigkeit und Zuversicht ur den {hienst des Christen der Welt und
für die Erfüllung des dem Pfarrer anvertirauten Amtes wächst

Eın besonderer Hinweis auf C1Ne überaus bemerkenswerte eologı1-
sche Neuerscheinung S] 1Lr noch rlauht Zwischen na und Ungnade,
Abwandlungen des IThemas Gesetz un Kvangelium VO  > Werner er
1948 Evang Presseverband Bayern München Wer entwickelt die
Folgerungen dieser hiıer erarbeiteten grundsätzlichen Klarheiten Hin-
sıcht aıt das Selbstverständnis der Ilutherischen ırche ihre Verkündi-
SUNS, ihre ellung der Welt und ihr erhältnıs ZU humanum ınd
polıticum
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